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Gesegnete Reise.OsssHnsto k^siss.
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©rfdjeint am rrflen Sonntag jeben jWionatB.

©t. ©alien. Yn. t. 1888.

(ÜefßgttcfB Heifc.
(§um SitElbtlbt.)

jjl|les IDalbes Sunfel bern £id)t entflog —
«ly* © golbener Sommermorgen!
"I U)as jaudjjet il)r IDanb'rer fo feelenfrofy?

Seib Ceutdjen mol)l ofyne Sorgen?

(Eud) fd)einen ©epäd uni» ^üfe nid)t fd)tr>er,
Unb bas l^erj mie 6a unten Sie Quelle!
ÎSo nefymt il)r 6en fonnigen ^rofyfinn l)er
Unb 6en Sang mie 6ie Söglein fo fyelle?

3fyr fdjeint fie ju fennen, fo gebt uns Seridjt,
3fyr Sagerer bort am Stege!
So fyolbes ©eleite fonft grüßte nicfyt
Sie ÎSanb'rer fiirbas auf bem IDege.

Unb auf fpringt bas ^merglein, bie ^löte nom Uluitb,
Sas Uäppdjen fein l)öflid) in fjänben
Unb fdjmunjelt: „3*?r Uinber, id) tl)u' es eud) funb,
©era mill id) bas UTärlein eud) jpenben :

£)opp, t)opp, l)opp, im UTorgenfdjein
Siefen bie im ÏDalbe,
IDaren hungrig balbe;
Sod) ba mar nidjt fd)limme Holl) :

Pollgepacft mit lüurft unb Srob
Unb mit fräft'gem tErunfe ISein
tüar non ^aus bas Uänjelein.

die â
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Gesegnete Reise.
<ZUM NUeldNde.)

MW»es Waldes Dunkel dem Licht entfloh —
G goldener Sommermorgen!

^ Was jauchzet ihr Wand'rer so seelenfroh?
Seid Leutchen wohl ohne Sorgen?

Euch scheinen Gepäck und Füße nicht schwer,
Und das Herz wie da unten die Quelle!
Wo nehmt ihr den sonnigen Frohsinn her
Und den Sang wie die Vöglein so helle?

Ihr scheint sie zu kennen, so gebt uns Bericht,
Ihr Lagerer dort am Stege!
So holdes Geleite sonst grüßte nicht
Die Wand'rer fürbas auf dem Wege.

Und aus springt das Zwerglein, die Flöte vom Wund,
Das Aäppchen fein höflich in Händen
Und schmunzelt: „Ihr Rinder, ich thu' es euch kund,
Gern will ich das Ulärlein euch spenden:

Hopp, hopp, hopp, im Worgenschein
Liefen die im Walde,
Waren hungrig balde;
Doch da war nicht schlimme Noth:
Vollgepackt mit Wurst und Brod
Und mit kräft'gem Trunke Wein
War von Haus das Ränzelein.
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Kam ein armes Klägblent b'rauf
Still 5es ZDegs gegangen,
Blidte noll Verlangen •
Kuf bie guten Biffen fyitt.
Unb ber brauen Buben Sittn
©ab bie eig'ne Sabung auf,
Bringt bem Ulägblein Ulles auf.

Beikel blieb unb Klagen leer,
Bod; bie Biiblein Reiter
©efy'n im IPalbe roeiter,
Segen ba itjr Känjel ab;
Burft treibt fie jum Bad) Ijinab,
Sudjen b'rauf im IBalb umljer
Sid) 3m Speife Beer' um Beer'!

Ba rutfdjt' id;, bas ^merglein, flinf baljer
Unb falj mid; beim Känjel alleine
Unb ftedte barein, bis es r>oll unb fdjtoer,
Biel feltene (Ebelfteine.

ßufd; —- mar id; oerftedt, benn bie famen jurüd,
2)en föftlidjen $unb ju entbeden;
Sie atjnten aus freunblidjen bfänben bas ©lud,
Unb mein flöten befreit fte com Sdjreden.

Zcun manbern fte Ijin jum Stäbtdjen bort,
©rofoater bie ^reube ju fünben. —
Bie liebenbe Üljat unb ba§ gute Züort
Stets reid;lid;en Segen finben.

kleine „Mamt" kee 3familie.

u§ einem Sonboner SSorftabttjaufe mar foeben ber Slrjt getreten
unb Ijatte eine ffamilie, bie feit .furjem bort moljnte, in grojjer
S3efümmerni6 jurficEgelaffen. ®enn in ben 2el;nftuf;l gebettet,

fajj ba Hein ©ibbie, ber fedjèjaljrtge ßieblhtg Silier, oon einer ferneren
Sungenentjünbitng genefen, aber fo tnübe, mit fo bleidjem, fermaient
®efic£)td)en, baff ber eben ba gemefene Strjt bringenb gerattjen Ijatte,
bag ®inb au bie ftärfcnbe Suft ber 9)leere§fufte ju bringen. ®er gute
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Aam ein armes Ukägdleru d'raus
Still des Wegs gegangen,
Blickte voll Verlangen «

Auf die guten Bissen hin.
Und der braven Buben Sinn
Gab die eig'ne trabung auf,
Dringt dem Mägdlein Alles aus.

Ränzel blieb und Magen leer,
Doch die Bübleiu heiter
Geh'u im Walde weiter,
Legen da ihr Ränzel ab;
Durst treibt sie zum Bach hinab,
Suchen d'raus im Wald umher
Sich zur Speise Beer' um Beer'I

Da rutscht' ich, das Zwerglein, flink daher
Und sah mich beim Ränzel alleine
Und steckte darein, bis es voll und schwer,
Viel seltene Edelsteine.

Husch —- war ich versteckt, denn die kamen zurück,
Äen köstlichen Hund zu entdecken;
Sie ahnten aus freundlichen Händen das Glück,
Und mein Hlöten befreit sie vom Schrecken.

Nun wandern sie hin zum Städtchen dort,
Großvater die Hreude zu künden. —
Die liebende That und das gute Wort
Stets reichlichen Segen finden.

Der kleine „Mann" der Familie.

us einem Londoner Vorstadthause war soeben der Arzt getreten
und hatte eine Familie, die seit Kurzem dort wohnte, in großer
Bekümmerniß zurückgelassen. Denn in den Lehnstuhl gebettet,

saß da klein Sibbie, der sechsjährige Liebling Aller, von einer schweren

Lungenentzündung genesen, aber so müde, mit so bleichem, schmalem
Gesichtchen, daß der eben da gewesene Arzt dringend gerathen hatte,
das Kind an die stärkende Lust der Meeresküste zu bringen. Der gute
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®oftor fiatte eben feine iteming, tote fetir e§ f)ter, in biefer f)übfc^
georbneten (pauSfidjfeit, ant (Selbe baju fehlte.

2>enn @ibbie'§ Sater, .jpert ïtjtrel, toar bor ettoa einem Qaljre
geftorben, unb nun nutzte bie fummerbotfe SDtutter, obtdjon fie mit
ifjren bier ©inbern: ©buarb, genannt ïebbt), ©lifabetï), ©ibbie unb
®ora, in ein ganj einfaches £>au§ gebogen toar unb öiefe fdjöne ©acf)en
berfauft fjatte, bodE) um fo ängftfid)er fparen, als ©ibbie'S ©ranffjeit
nief (Selb gefoftet (jatte unb Jtiemanb mebr toar, ber für bie fjantilie
forgte. @o toar eS ein rec^t trübfefiger 2lbenb, an bem je|t bie ÜJtutter

iljr franfeS ©inb ju Sette bradjte unb ©fifabetf) ifjre |>anbarbeit mit
einem flehten ©eufjer bei ©eite fegte, um ben îfiee ju bereiten, toäfirenb
jTebbt) bie Sampe anjünbete, um ©djufaufgaben ju fdjreiben. Sfber

er toar jerftreut ; er fann unb badjte unb grübefte immer an bem einen
(Sebanfen fjerum : „gdj bin ber einzige „Sßann" in ber gamifie, idj
fotfte (jeffen, mir fjat ber Sater auf bem ©ranfenbette bie fpanb gegeben
unb anbefohlen, fobafb afS möglich für bie iöhitter unb ©djtoeftern ju
forgen. D, baff id) nocfj in bie bumme @d)ufe gehen muff 3d) möcfjte
lieber ißacfträger fein, ober — ja toa§? 3dj fann ja nichts berbienen,
obfdjon icf) bafb 13 Qaljre aft bin." Unb im Sette warf er fidj un=

ruljig f)in unb ^er, unb quälte feinen ©opf mit ber ffrrage, toie er
roof)f (Sefb inS £>auS fc^affen fönnte, um ber „SRann" ber Ramifie

ju fein (Sfifabetf) fonnte ber fOiutter fdjon bief meljr nûÇen unb toar
bod) nur ein 3af)r öfter. 9tun fiel i£)m @fifabetf)'§ Öanbarbeit ein,
bie fie fid) je|t nur noch an Slbenben jur ©rfjofung ertauben burfte, feit
fie fein ®ienftmäbc£)en mehr hatten. ®a fjäfefte fie bie niebfid)ften
@pi|en unb ©ragen für fid) unb bie Stutter, fie (jatte früher mit ifjren
Stitfdjüferinnen um bie SBette frrobirt unb erfunben uttb eine biefbe=

tounberte ©unftfertigfeit barin erreicht. ®aS — baS gab ein Ser=

faufSartifef;— 0, er tooffte ficf) nicfjt fdjänten, bie Slrbeiten feiner ©cf)toefter
bon fpauS ju £tauS anjubieten Sfm Storgen fegte £ebbt) boH ffreube
unb Sifer feinen ißfan bor unb erntete eine ftiße, banfbare Umarmung
bon feiner Stutter; aber ©fifabetfj'S ©tofj fufjr getoaftig auf: „®aS
toäre ja eine ©djanbe für unfere gamifie ; bann merfen ja bie Seute,
ba§ tair arm finb unb beradjten unS ; unb ich toiü nic^t meine fefbft=

ftubirten ©pi^en fo gemein um (Sefb berljanbeln faffen!"
„©(ifabetf), ©inb!" toarnte ba bie Stutter, „toaS für einen faffdjen

©tofj fjaft ®n ba! 3ft benn nicfit Xebbt) ein ganjer ffeiner ©fjte«5

mann, ba er fcf)on um baS SBofjf ber gamilie ficf) befümmert? SBof)t
wirb eS iljm nicht erfpart bleiben, hie unb ba bon ber $fjüre getoiefen

ju toerben; aber ruhig toirb er eS über fich ergehen faffen, toeif er
fid) beS ehrenboffen BieleS betoufjt ift, für fein franfeS ©djtoefterdjen
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Doktor hatte eben keine Ahnung, wie sehr es hier, in dieser hübsch

geordneten Häuslichkeit, am Gelde dazu fehlte.
Denn Sibbie's Vater, Herr Thrrel, war vor etwa einem Jahre

gestorben, und nun mußte die kummervolle Mutter, obschon sie mit
ihren vier Kindern: Eduard, genannt Teddy, Elisabeth, Sibbie und
Dora, in ein ganz einfaches Haus gezogen war und viele schöne Sachen
verkauft hatte, doch um so ängstlicher sparen, als Sibbie's Krankheit
viel Geld gekostet hatte und Niemand mehr war, der für die Familie
sorgte. So war es ein recht trübseliger Abend, an dem jetzt die Mutter
ihr krankes Kind zu Bette brachte und Elisabeth ihre Handarbeit mit
einem kleinen Seufzer bei Seite legte, um den Thee zu bereiten, während
Teddy die Lampe anzündete, um Schulaufgaben zu schreiben. Aber
er war zerstreut; er sann und dachte und grübelte immer an dem einen
Gedanken herum: „Ich binder einzige „Mann" in der Familie, ich
sollte helfen, mir hat der Vater auf dem Krankenbette die Hand gegeben
und anbefohlen, sobald als möglich für die Mutter und Schwestern zu
sorgen. O, daß ich noch in die dumme Schule gehen muß! Ich möchte
lieber Packträger sein, oder — ja was? Ich kann ja nichts verdienen,
obschon ich bald 13 Jahre alt bin." Und im Bette warf er sich

unruhig hin und her, und quälte seinen Kopf mit der Frage, wie er

wohl Geld ins Haus schaffen könnte, um der „Mann" der Familie
zu sein? Elisabeth konnte der Mutter schon viel mehr nützen und war
doch nur ein Jahr älter. Nun fiel ihm Elisabeth's Handarbeit ein,
die sie sich jetzt nur noch an Abenden zur Erholung erlauben durfte, seit

sie kein Dienstmädchen mehr hatten. Da häkelte sie die niedlichsten
Spitzen und Kragen für sich und die Mutter, sie hatte früher niit ihren
Mitschülerinnen um die Wette probirt und erfunden und eine
vielbewunderte Kunstfertigkeit darin erreicht. Das — das gab ein
Verkaufsartikel -— o, er wollte sich nicht schämen, die Arbeiten seiner Schwester
von Haus zu Haus anzubieten! Am Morgen legte Teddy voll Freude
und Eifer seinen Plan vor und erntete eine stille, dankbare Umarmung
von seiner Mutter; aber Elisabeth's Stolz fuhr gewaltig auf: „Das
wäre ja eine Schande für unsere Familie; dann merken ja die Leute,
daß wir arm sind und verachten uns; und ich will nicht meine selbst-

studirten Spitzen so gemein um Geld verhandeln lassen!"
„Elisabeth, Kind!" warnte da die Mutter, „was für einen falschen

Stolz hast Du da! Ist denn nicht Teddy ein ganzer kleiner Ehrenmann,

da er schon um das Wohl der Familie sich bekümmert? Wohl
wird es ihm nicht erspart bleiben, hie und da von der Thüre gewiesen

zu werden; aber ruhig wird er es über sich ergehen lassen, weil er
sich des ehrenvollen Zieles bewußt ist, für sein krankes Schwesterchen
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ju forgen. Sßie Diel ebler unb fd)öner würbe mein ältefteS îbchterdjen
fjanbeln, wenn eS ben ©ruber liebreich unterftüßen würbe in feinem

©lan! ©idjtS macht bem 9Jfenfd)en Unehre, als nur feine eigenen
felbftfüdjtigen unb böfen ©ebanfen!" Slflmälig begriff ©life, unb als
nun bie ©lutter baS bleiche ©chmefterchen aus ber Cammer tjolte unb

Zum Slufbfeiben anfleibete, ba fu£)r bei jebem ©lid auf baS ®iub ber

frohe ©ifer zum neuen „©efdjäft" aud) if)t in $erj unb fjanb, alfo
bafj fie bie jierlic£)ften ©lufter erfanb unb mit gemanbten gingern ju
©nbe führte. ®ie fertigen @pi|en befeftigte fie mit ©tednabeln auf
blaues ©agier, um bie iülüfterd)en fdjön beutlicE) ju geigen, unb heftete

auf jwei fragen nieblic^e blaue ©anbfdjleifen. ®ann padte fie Sides

f)übfc£) in ein faubereS ®örbdjen, unb Xebbt), ber babei ftanb, über*

legte fdjon in ©ebanfen feine gorberungen für bie zierliche ÎBaare.

ge|t war eS ©amftag ©achmittag unb unfer ©efcf)äftSmann machte fid)
auf bie ©eife. ©ad) ben fdjönen Käufern über bie ©rüde ging fein
3ief unb er tjatte fid) oorgenommen, recE)t mutfjig auf jebe ïfjûr IoS=

jufteuern; aber nun warb if>m bocf) ein Wenig bekommen ju ©lutlje
bei feiner peinlichen Aufgabe, SBaare zum ©erfauf anzutragen. ©ec|t
fcf)üd)tera 30g er bie erfte ©lode, unb war beinahe froh, nicht gehört
worben ju fein. Sluf ber Strafe fjielt ein ©lildjwagen, unb ein fdjmudeS
hauSmäbdjeit wartete babei. ®a getraute fid) ïebbt), baftig fein Sfürb*

d^en aufzumachen, unb bas ©läbchen flaute gelüftenb ben lodenben

gnljalt an. Sfber als fie ben ©reis ber frönen hanbarbeit hörte, wanbte

fie fidj Bon ïebbt) weg unb fief eilig in ifjre hauStf)ür. ge|t ftanb
unfer hanbelSmann oor einem fdjönen ©artentfjor unb öffnete baSfelbe

Zaghaft, woburch ein ©ehelichen in ©ewegung gefegt würbe. Stuf bieS

ßeidjen trat ein fleineS ©labdjen heraus, in feinem ©ammtfleibdhen unb
mit langem braunem haar, mit Slug en Bon heilem ©lanz unb bunfel*
glühenben SBangen. SBäre îebbt) nicht felber aufgeregt gewefe'n, fo hätte

er beS ©lägbleinS Unmuth unb z°rnige Saune Bon weitem gemerft ;

jejjt aber hatte er nur ©inn für feinen SBunfdj, zu Berfaufen. „©ein,
Wir faufen nichts, geh' ®u fort!" Unb als Sebbt) Boll ©rftaunen
über biefe unfreunbliche ©eljanblung ba ftanb, ftampfte baS herein
gar mit bem fleinen guff unb brol)te mit hinausjagen, ©nttäufdjt,
aber erhobenen haupteS entfernte fid) Xebbt), unb fah nun auf ber

©trafje etwas 2)unfleS, ©lünzenbeS liegen. @r hob eS auf, eS war
eine alte ©elbbörfe mit nur etwas geringer ©lünje unb einem ®üd)en=

rezent, unb Sebbt) betrachtete alle ©orübergehenben, ob fein @ud)enber

barunter fei. SllS ihm bieS nicht ber gaü zu fein fchien, ftedte er ben

gunb z" fid), hdfô gebanfenloS, benn feine ©ebanfen waren ja fdjon
wieber beim ©pi^enoerfauf. ©nblidh fd^ien eS ihm zu gelingen, gm
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zu sorgen. Wie viel edler und schöner würde mein ältestes Töchterchen

handeln, wenn es den Bruder liebreich unterstützen würde in seinem

Plan! Nichts macht dem Menschen Unehre, als nur seine eigenen
selbstsüchtigen und bösen Gedanken!" Allmälig begriff Elise, und als
nun die Mutter das bleiche Schwesterchen aus der Kammer holte und

zum Aufbleiben ankleidete, da fuhr bei jedem Blick auf das Kind der

frohe Eifer zum neuen „Geschäft" auch ihr in Herz und Hand, also

daß sie die zierlichsten Muster erfand und mit gewandten Fingern zu
Ende führte. Die fertigen Spitzen befestigte sie mit Stecknadeln auf
blaues Papier, um die Müsterchen schön deutlich zu zeigen, und heftete

auf zwei Kragen niedliche blaue Bandschleifen. Dann packte sie Alles
hübsch in ein sauberes Körbchen, und Teddy, der dabei stand, überlegte

schon in Gedanken seine Forderungen für die zierliche Waare.

Jetzt war es Samstag Nachmittag und unser Geschäftsmann machte sich

auf die Reise. Nach den schönen Häusern über die Brücke ging sein

Ziel und er hatte sich vorgenommen, recht muthig auf jede Thür
loszusteuern; aber nun ward ihm doch ein wenig beklommen zu Muthe
bei seiner peinlichen Aufgabe, Waare zum Verkauf anzutragen. Recht

schüchtern zog er die erste Glocke, und war beinahe froh, nicht gehört
worden zu sein. Auf der Straße hielt ein Milchwagen, und ein schmuckes

Hausmädchen wartete dabei. Da getraute sich Teddy, hastig sein Körbchen

aufzumachen, und das Mädchen schaute gelüstend den lockenden

Inhalt an. Aber als sie den Preis der schönen Handarbeit hörte, wandte
sie sich von Teddy weg und lief eilig in ihre Hausthür. Jetzt stand

unser Handelsmann vor einem schönen Gartenthor und öffnete dasselbe

zaghaft, wodurch ein Schellchen in Bewegung gesetzt wurde. Auf dies

Zeichen trat ein kleines Mädchen heraus, in feinem Sammtkleidchen und
mit langem braunem Haar, mit Augen von heißem Glanz und
dunkelglühenden Wangen. Wäre Teddy nicht selber aufgeregt gewesen, so hätte

er des Mägdleins Unmuth und zornige Laune von weitem gemerkt;
jetzt aber hatte er nur Sinn für seinen Wunsch, zu verkaufen. „Nein,
wir kaufen nichts, geh' Du fort!" Und als Teddy voll Erstaunen
über diese unfreundliche Behandlung da stand, stampfte das Hexlein

gar mit dem kleinen Fuß und drohte mit Hinausjagen. Enttäuscht,
aber erhobenen Hauptes entfernte sich Teddy, und sah nun auf der

Straße etwas Dunkles, Glänzendes liegen. Er hob es auf, es war
eine alte Geldbörse mit nur etwas geringer Münze und einem Küchenrezept,

und Teddy betrachtete alle Vorübergehenden, ob kein Suchender
darunter sei. Als ihm dies nicht der Fall zu sein schien, steckte er den

Fund zu sich, halb gedankenlos, denn seine Gedanken waren ja schon

wieder beim Spitzenverkauf. Endlich schien es ihm zu gelingen. Im
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näcftften tpauêflur würbigten eine Kücftin unb ein jfimmermäbcften ben

gnftatt be? Körbcften? einer angelegentlichen Vetracfttung, unb fcfton

botte bie behäbige Köchin mit branner §aut unb fchwarjem «aar einen

buftigen Kragen pr ißrobe angelegt unb ben ißrei? öon 1 Krone (ettoa
6 gr.) ruftig üernommen, al? Sebbft ba? unglüctliche SBort beging:

-ft@ie tonnen ja bie blaue ©cftleife leidet abtrennen!"
„SBarum?"
„9fun, weit e? nicht p gftrer garbe paßt. ÜOieine ©cfttoefter

jagte, baft nur ganj feine, weifte grauen folcfte Kragen mit «immel=
blau tragen tonnen!"

S)a? war freilich feine Schmeichelei, unb prnig warf bie Köchin

ihren weiften ©cftntucE hin unb polterte in ber Küche. Ilm ben Ver=

buftten, ber fein fcftatterlicfte? Verbrechen nicht einmal einfaft, p beruhigen,
taufte ihm bie artige Sene einen Kragen unb ein ©tücf ©pifte ab,
unb fcfton glaubte Siebbft, fich be? erften ©rfolge? freuen p bürfen,
al? fich ein böfeä ©efcftict, wie SSetterwolfen, über feinem Raupte p=
fammenpg. ®ie Köcftin, bei welcfter bie Sene für ben Slugenbtict ®elb
wechfetn wollte, bemerfte plöftlich ben Verluft iftrer Vörfe, unb ohne
eine rut)ige grage p ttpin, fuhr fie ben armen jfebbft an : „ffeig' her,
haft ®u bie Vörfe?" ißtöfttich erinnerte fich biefer an feinen gunb
unb reichte ba? alte ©elbtäfcftcften hin. ®ie Köchin öffnete e? unb fcftrie :

„®a? ©olbftücf, Vube? Sßo haff ®u'??"
„®olb?" fragte Siebbft öott ©cftrect entgegen, unb fofort fiel bie

Köchin über bett armen gungen her unb fliehte ihm bie Xafcffen au?.
Unb welch' ein ©cftrecten für Siebbft unb bie gutmütige Seite : .Qwifcften

Vleiftiftftiimmelchen unb Safdftenmeffer, Knöpfen uitb Kreibe, bie in
buntem S)urcfteinanber au? ber umgefehrten Safcfte auf ben Voben
fielen, Elingette e? heÛ bon einem gotbenen halben ©oöereigtt 121 2gr.)
®a? war fo pgegangen: 911? Sebbftbeim erften Unterfucften nur bie

Kupfermünzen fah, war ba? ©olbftüct fcfton bureft ba? fcftabftafte gutter
gefchlüpft unb nachfter in feiner Safdje üollenb? au? ber Vörfe fterau?,
bureft eine offene Vafttftelle in berfetben. Sfber Sliemanb tonnte ba?
2lÜe? je|t ruftig überfeften. Siebbft'? ©eftreefen faft au? wie ©eftutb,
unb bie Köcftin ftatte nicf)tê ©ligere? p tftun, al? bem eben bie Sireppe
herabtommenben ^errfcftaftêfoftn pprufen : „SBottten ber £>err bie ®üte
ftaben, bie ^ßDligei p ftoten, ba ift ein ®ieb feftpneftmen "

SBetcfte SfuSficftt für ben armen Sebbft Von ber Votijei hinten am
Kragen bureft bie ©traften ber ©tabt geführt p werben Unb wetefte

©eftanbe für feine gamilie, beren Verforger er al? einziger Vlann ftatte
fein wollen $a? War unerträglich, unb in einem unbewachten SJÎoment,
ben iftm bie Sene einrichtete, entfloh Sebbft btifteSfcftnell au? bem jöaufe ;
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Nächsten Hausflur würdigten eine Köchin und ein Zimmermädchen den

Inhalt des Körbchens einer angelegentlichen Betrachtung, und schon

hatte die behäbige Köchin mit brauner Haut und schwarzem Haar einen

duftigen Kragen zur Probe angelegt und den Preis von 1 Krone (etwa
6 Fr.) ruhig vernommen, als Teddy das unglückliche Wort beging:

-5 Sie können ja die blaue Schleife leicht abtrennen!"
„Warum?"
„Nun, weil es nicht zu Ihrer Farbe paßt. Meine Schwester

sagte, daß nur ganz feine, weiße Frauen solche Kragen mit Himmelblau

tragen können!"
Das war freilich keine Schmeichelei, und zornig warf die Köchin

ihren weißen Schmuck hin und polterte in der Küche. Um den

Verdutzten, der sein schauerliches Verbrechen nicht einmal einsah, zu beruhigen,
kaufte ihm die artige Lene einen Kragen und ein Stück Spitze ab,
und schon glaubte Teddy, sich des ersten Erfolges freuen zu dürfen,
als sich ein böses Geschick, wie Wetterwolken, über seinem Haupte
zusammenzog. Die Köchin, bei welcher die Lene für den Augenblick Geld
wechseln wollte, bemerkte plötzlich den Verlust ihrer Börse, und ohne
eine ruhige Frage zu thun, fuhr sie den armen Teddy an: „Zeig' her,
hast Du die Börse?" Plötzlich erinnerte sich dieser an seinen Fund
und reichte das alte Geldtäschchen hin. Die Köchin öffnete es und schrie:

„Das Goldstück, Bube? Wo hast Du's?"
„Gold?" fragte Teddy voll Schreck entgegen, und sofort fiel die

Köchin über den armen Jungen her und suchte ihm die Taschen aus.
Und welch' ein Schrecken für Teddy und die gutmüthige Lene: Zwischen
Bleistiftstümmelchen und Taschenmesser, Knöpfen und Kreide, die in
buntem Durcheinander aus der umgekehrten Tasche auf den Boden
fielen, klingelte es hell von einem goldenen halben Sovereign (— 12h 2 Fr.)
Das war so zugegangen: Als Teddy beim ersten Untersuchen nur die

Kupfermünzen sah, war das Goldstück schon durch das schadhafte Futter
geschlüpft und nachher in seiner Tasche vollends aus der Börse heraus,
durch eine offene Nahtstelle in derselben. Aber Niemand konnte das
Alles jetzt ruhig übersehen. Teddy's Schrecken sah aus wie Schuld,
und die Köchin hatte nichts Eiligeres zu thun, als dem eben die Treppe
herabkommenden Herrschaftssohn zuzurufen : „Wollten der Herr die Güte
haben, die Polizei zu holen, da ist ein Dieb festzunehmen!"

Welche Aussicht für den armen Teddy! Von der Polizei hinten am
Kragen durch die Straßen der Stadt geführt zu werden! Und welche

Schande für seine Familie, deren Versorger er als einziger Mann hatte
sein wollen! Das war unerträglich, und in einem unbewachten Moment,
den ihm die Lene einrichtete, entfloh Teddy blitzesschnell aus dem Hause;
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aber er fcfylug nidjt feinen befonnten £>eimroeg an ; benn Don border
fat) er ben jungen perm SBafter mit bem ißofijeimann fommen; bie
aber fjatten ben gfudjtfing auf ber anbern ©trafee entbecft unb nun
begann bie SSerfofgung, non ©djutbuben unterftü|t, unb bie 9totte rief
in ftetê nerftärttem ©bor: „galtet ben Sieb, galtet ben Sieb!"

©in 3wifcbenfaf>itef. SBinifreb.
Sfn biefem gleiten ©amftag flaute auê bem bof)eit S3ogenfenfter

eine! munberbübfcb eingerichteten ®inberjimmer§ im paufe Üfpraton
ein oerjmeifefteê ©efidjtcben, bem mir fjeut and) fdjon begegneten —
mit braunem |)aar umrabmt. Sfeftänbig fufjr ba§ feine Xafcbentücbfein
nad) ben Sfugen — fein nod) fo herrliches ©piefjeug reijte ben Meinen

ïroÇfogf. ®aë S3rüberd)en modjte auf bem meinen S3obentebbid) nod) fo
fdjön bauen, SBinifreb fpielte nidjt mit ifem, unb menn ber kleine betrübt
fein ©djmeftercben fierjiefjen wollte, fdhüttelte eê ifen t>oH SJÎifemutb ab.

SBaâ mar benn nur ber Meinen llnjugänglidjen ©djfimmeê begegnet?
„SBinifreb," rief bie güteöoüe SJÎutter, bie am anbern genfter fafe,

„barfft Su e§ benn alle SJlenfcfeen fühlen taffen, bafe Su Sein ^mnbdjen
oerforen baft? ©offen benn Sflfe um Sid) ber unglüdlidj fein, meif Su
eê bift?"

„Sfber, SJÎama! SJtödjteft Su benn, bafe ich fpiete unb öergnügt
fei, menn ich 9ar nidjt weife, roo fÇtoffic berumirrt? 0b er öon einem

SBagen erbrücft ober geftobfen morben ift 0 mein armeê ^ünbcben
SBo fannft Su nun fdjfafen?" llnb Don Steuern brad) ber Jammer
foS. Sa nabm bie SJÎutter ihr Södjtertein auf ben ©djofe unb fagtc:
„SJteine SBinifreb fottte fernen, ibren ©cbmerj rubiger ju ertragen,
©emife bot ber fiebe ®ott, obne beffen Söitten fein ©f)ä|fein Dom Sadje
fätft, eine gute Sfbficfet gehabt, menn er Sir Sein i>ünbd)en Derborgen
bat. Unb ob er Sir's miebergibt ober nicht, fcbaut er jebenfatfê brrob,
ob SBinifreb Sfeoraton e'n gebufbigeS ®inb fei, ba§ in feinem ©cbmerj
bocb rubig unb gut gegen bie SJÎenfcfeen fei."

„0 ich tonn beu*e 9ar nWjt 9ut ïe'n- id) bio 9auj abfcbeuficb

— aber ich fann nicbt auberS Scb war aud) fo unartig gegen einen

®naben, mefcfeer etmaS Derfaufen moCfte. 3dj jagte ifen fort — unb
jefst tbut eS mir fo feib unb ich ^ann eg ü)m uicfet abbitten!"

„SBeifet Su," fagt je|t bie SJÎutter, ,,fag' Su SftfeS bem lieben
@ott, mie Su mir'8 jejjt erjafeft, unb bore auf feine Stimme in Seinem
|>erjcben "

Unb Mein SBinifreb that es, aber ganj allein im anbern gimmer,
unb bann mufete fie, bafe fie Dom Sfugenbfid an ganj ftitf ihr Safdjem
tiicbfein einfteden unb mit bem SJrüberfein fpiefen unb gegen Sfffe ringS»
um gut fein mufete, unb bann ging ber böfe Sag Diel rufeiger ju ©nbe.
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aber er schlug nicht seinen bekannten Heimweg an; denn von dorther
sah er den jungen Herrn Walter mit dem Polizeimann kommen; die
aber hatten den Flüchtling auf der andern Straße entdeckt und nun
begann die Verfolgung, von Schulbuben unterstützt, und die Rotte rief
in stets verstärktem Chor: „Haltet den Dieb, haltet den Dieb!"

Ein Zwischenkapitel. Winifred.
An diesem gleichen Samstag schaute aus dem hohen Bogenfenster

eines wunderhübsch eingerichteten Kinderzimmers im Hause Thornton
ein verzweifeltes Gesichtchen, dem wir heut auch schon begegneten —
mit braunem Haar umrahmt. Beständig fuhr das feine Taschentüchlein
nach den Augen — kein noch so herrliches Spielzeug reizte den kleinen

Trotzkopf. Das Brüderchen mochte auf dem weichen Bodenteppich noch so

schön bauen, Winifred spielte nicht mit ihm, und wenn der Kleine betrübt
sein Schwesterchen herziehen wollte, schüttelte es ihn voll Mißmuth ab.

Was war denn nur der kleinen Unzugänglichen Schlimmes begegnet?
„Winifred," rief die gütevolle Mutter, die am andern Fenster saß,

„darfst Du es denn alle Menschen fühlen lassen, daß Du Dein Hündchen
verloren hast? Sollen denn Alle um Dich her unglücklich sein, weil Du
es bist?"

„Aber, Mama! Möchtest Du denn, daß ich spiele und vergnügt
sei, wenn ich gar nicht weiß, wo Flossie herumirrt? Ob er von einem

Wagen erdrückt oder gestohlen worden ist? O mein armes Hündchen!
Wo kannst Du nun schlafen?" Und von Neuem brach der Jammer
los. Da nahm die Mutter ihr Töchterlein auf den Schoß und sagte:

„Meine Winifred sollte lernen, ihren Schmerz ruhiger zu ertragen.
Gewiß hat der liebe Gott, ohne dessen Willen kein Spätzlein vom Dache

fällt, eine gute Absicht gehabt, wenn er Dir Dein Hündchen verborgen
hat. Und ob er Dir's wiedergibt oder nicht, schaut er jedenfalls herab,
ob Winifred Thornton ein geduldiges Kind sei, das in seinem Schmerz
doch ruhig und gut gegen die Menschen sei."

„O ich kann heute gar nicht gut sein, ich bin ganz abscheulich

— aber ich kann nicht anders! Ich war auch so unartig gegen einen

Knaben, welcher etwas verkaufen wollte. Ich jagte ihn fort — und
jetzt thut es mir so leid und ich kann es ihm nicht abbitten!"

„Weißt Du," sagt jetzt die Mutter, „sag' Du Alles dem lieben
Gott, wie Du mir's jetzt erzählt, und höre auf seine Stimme in Deinem
Herzchen! "

Und klein Winifred that es, aber ganz allein im andern Zimmer,
und dann wußte sie, daß sie vom Augenblick an ganz still ihr Taschen-
tüchlein einstecken und mit dem Brüderlein spielen und gegen Alle ringsum

gut sein mußte, und dann ging der böse Tag viel ruhiger zu Ende.
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Sebbp'ê $lud)t.
9llê ïebbt) öor feinen Serfolgern flot), achtete er ouf feinen SBBeg

mefjr unb ftanb jeçt ptö|ticb nor einer ©ifenba£>nlinie, ouf melier,
je|t nod) 20 ©fritte toeit, ber 3ug fjeranbrauêie! hinüber! hinüber —
ober er roar ber ©cbmadj ber ©efangenfcbaft Ocrfalten. $n ûHer @d)netlig«
feit, bennod) auf bie ©eigenen adjtenb, gelangte er, burd) feinen ©ebu^-
enget barmberjig behütet, unberfefjrt auf bie anbere Seite, unb bie

Sänge unb ©djtnerfäüigfeit beê ©ûterjugeê mar feine fRettung. Senn
längft mar Sebbt) ben ©tiden ber Serfotger eutfebtounben, alê ber 3ug
bie 2Iuêficbt mieber freiliefe, unb befanb fid) nun in einem îôalbeê«
bicfid)t mobt geborgen. Sort marf er fieb aufgeregt, erfd)öpft unb Oer«

jtoeifelt auf bie ©rbe, benn mie fonnte er nun mieber magen, in feine
©tabt ju manbern? ©r batte junädjft auch nur baê eine Sertangen:
auêpruben. Sa tag er, um fid) ben' miirgige ©tränier; bureb bie
Säume ladite friebtidf» ber blaue Rimmel unb gti^erte baê ©onnen«
liebt. Söget jmitfdjerten unb ein Sädjtein murmelte in ber illäbe fein
friebliebeê Sieb. 91K biefe ©title, biefer trieben mar eine föfttiebe SBobt«

tbat für beu armen fflüdjtting, unb er batte nun boeb mieber äftutb
gemonnen, beioiioartê pilgern ju motten. 2(ber er mar ganj fremb in
biefem SBatbgebiet unb oerirrte fieb immer meiter in baê Sidid)t, aufê
fTîeue geängftigt Don ber entfepticben 2Babrfd)eintid)feit, im SBatbe Oer«

toren ju geben unb 511 oerbungern. Sa borte er ein ftâgtidjeê ©djmerjcnê«
gebeut Don einem Sbicr, tief unb fpürte bem Saut uacb unb entbedte
ein niebtictjeê roeiffeê §ünbd)en, baê mit einem Sorberfüjjcben in bie

abfdjeuticbe ©efangenfcbaft einer ffud)êfatle geratben mar. ©ebnett be«

freite Sebbp baê niebtiebe Xbierc^en, trug eê jur Duelle, mufd) ibm
mit Siebe unb Sorgfalt baê fjüfecfjen unb üerbanb mit feinem Safd)en«
tn<b bie SSunbe ; für alle biefe Siebeêbienfte banfte baê niebtiebe Sbier«
eben bureb bie größte 3örttid)fcit unb lieb ftcb eine Stöeite rutjig tragen,
mabrenb Sebbp mit neuer Slnftrengung uacb feinem tpeimatbêort fpäbte.
Sa oertangte ber fteine unbefannte Sierbeinige ptöplid) fetber ju taufen
unb f<b"Upperte nun mit fo fieberem ^nftinft bem ©oben entlang, baff
beibc batb auf richtigem SSJeg j(u Sebbp'ê §aufe gelangten unb bort,
nach immer angftootterem SBarten, mit einem mabren greubentumutt
empfangen mürben, ffrob, ben ©njigen nur mieber mit t)eiten ©tiebern
in bie 9trme fdjïiefeen 311 fönnen, mottte bie fOîutter für beute ben er«

fdföpften Sebbt) nur erft mit ©peife unb Sran! erguiden unb bann

ju Sette febiden, mo er banfüotl feine ©lieber bebnte; unb am anbern

Sage erft erzählte er im gnfammenbang feine abenteuerliche ©efdjâftê«
reife. Sann mürbe, jum groben Seibmefen ber Einher, nacb ber

2Inêfcbrei6ung beè |>ûnbcbenê gefpäbt, unb Sebbt) fetbft muffte, atê
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Teddy's Flucht,
Als Teddy vor seinen Verfolgern floh, achtete er auf keinen Weg

mehr und stand jetzt plötzlich vor einer Eisenbahnlinie, auf welcher,
jetzt noch 2V Schritte weit, der Zug heraubrauste! Hinüber! Hinüber —
oder er war der Schmach der Gefangenschaft verfallen. In aller Schnelligkeit,

dennoch auf die Schienen achtend, gelangte er, durch feinen Schutzengel

barmherzig behütet, unversehrt auf die andere Seite, und die

Länge und Schwerfälligkeit des Güterzuges war seine Rettung. Denn
längst war Teddy den Blicken der Verfolger entschwunden, als der Zug
die Aussicht wieder freiließ, und befand sich nun in einem Waldesdickicht

wohl geborgen. Dort warf er sich aufgeregt, erschöpft und
verzweifelt auf die Erde, denn wie konnte er nun wieder wagen, in seine

Stadt zu wandern? Er hatte zunächst auch nur das eine Verlangen:
auszuruhen. Da lag er, um sich herum würzige Sträucher; durch die
Bäume lachte friedlich der blaue Himmel und glitzerte das Sonnenlicht,

Vögel zwitscherten und ein Bächleiu murmelte in der Nähe sein

friedliches Lied, All diese Stille, dieser Frieden war eine köstliche Wohlthat

für den armen Flüchtling, und er hatte nun doch wieder Muth
gewonnen, heimwärts pilgern zu wollen. Aber er war ganz fremd in
diesem Waldgebiet und verirrte sich immer weiter in das Dickicht, auf's
Neue geängstigt von der entsetzlichen Wahrscheinlichkeit, im Walde
verloren zu gehen und zu verhungern. Da hörte er ein klägliches Schmerzcns-
geheul von einem Thier, lief und spürte dem Laut nach und entdeckte

ein niedliches weißes Hündchen, das mit einem Vorderfüßchen in die

abscheuliche Gefangenschaft einer Fuchsfalle gerathen war. Schnell
befreite Teddy das niedliche Thierchen, trug es zur Quelle, wusch ihm
mit Liebe und Sorgsalt das Füßcheu und verband mit seinem Taschentuch

die Wunde: für alle diese Liebesdienste dankte das niedliche Thierchen

durch die größte Zärtlichkeit und ließ sich eine Weile ruhig tragen,
während Teddy mit neuer Anstrengung nach seinem Heimathsort spähte.
Da verlangte der kleine unbekannte Vierbeinige plötzlich selber zu laufen
und schnupperte nun mit so sicherem Instinkt dem Boden entlang, daß
beide bald auf richtigem Weg zu Teddy's Hause gelangten und dort,
nach immer angstvollerem Warten, mit einem wahren Freudentnmult
empfangen wurden. Froh, den Einzigen nur wieder mit heilen Gliedern
in die Arme schließen zu können, wollte die Mutter für heute den

erschöpften Teddy nur erst mit Speise und Trank erquicken und dann

zu Bette schicken, wo er dankvoll seine Glieder dehnte: und am andern

Tage erst erzählte er im Zusammenhang seine abenteuerliche Geschäftsreise.

Dann wurde, zum großen Leidwesen der Kinder, nach der

Ausschreibung des Hündchens gespäht, und Teddy selbst mußte, als
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ginber, ba§ nteblidje Sßiercßen an ÏBinifreb jurücfbringen, too er für
ben gunb fotooßt, atê für bie erlittene 93eßanbtung buret) ba§ ®inb,
reießtieß belohnt murbe, nümtieß mit einem ganzen Soüereign fÇr. 25.
@iu paar Sage barauf, mäßrenb metier er in ber Scßute ferneren
(Staub gegen baä üietfaeße 9Rißtrauen ber ßatb üon ber Sacße unter=
richteten Éameraben tjatte, fcfjaute er einmal einer üom SBinbe getriebenen

gigur über einer girmatafel in ber Straße ju, atö er plößtieß
üon ßinten am fRocffragen ergriffen ronrbe unb unter biefer güßrung
jum 2lrreft manbern füllte. Stber jjeßt mürbe SBinifreb feine Sßoßttßäterin
gemaßr, bie an ißre§ ißaterä fianb feßon üon toeitem rief: „ißapa,
man miü bem Sebbß etroaê ©öfe§ tßun, man barf nießt, er ift gut!"
Unb fferr Sßornton fßolijeiminifter orbnete an, baß in bem fjaufe,
mo Sebbß bie Sörfe genommen ßaben fotlte, noeß einmal ein frieb=
ließet SSerßör angefteßt mürbe, mit bem (Srgebniß üon Sebbß'3 üöttiger
Unfißutb. Sie feßmarje ®öcßin mußte ttoeß froß feilt, mit bem 916=

lauf ißre3 probirten Sragenê ungeftraft baüon ju fontmen, unb bann
begleiteten iperr Sßornton unb SBinifreb ben frößließen Sebbß eßren=
üotl naeß fpaufe, um grau Sprret unb bie Einher ju berußigen.

Unb einen Sag fpäter befueßte grau Sßornton bie gamilie Sßrrel
unb tub Sibbie ein, im näcßften ÜRonat mit ißr unb Sßinifreb in'3
SReerbab 31t reifen für fecß® ganje SBocßen, unb tieß für bie beiben
fteinen ©abereifenben lauter gteieße $teibcßen näßen : gleiche Scßmimtn»
fteibeßen, gteieße SanbfpietröcEcßen, gteieße Spa^ieraujüge unb gteieße

fiüte, Scßuße unb Strümpfe, fo baß fie mie jmei Scßmeftercßen fteß

am Straube ergößten unb ßerrtieß gefunb nnb üergnügt ßeimfeßrtett.
Später naßm §err Sßornton ben Sebbp in ba§ 93üreau unb forgte
für feine 9lu§bitbung, baß er als mirftießer „SJtann ber gamitie" ben
Seinen eine tücßtige Stüße mürbe.

Bit bie üitfrer.
(5eniefjet bie Cage ber jugenb5eit
Jtt froßer, unfcßulbtger tjeiterfeit;
Docß, liebe Kittber, Dergeffet es nie,
2tuÀ tücßtiges Cerne n erforbert fte;
Die ^eit, fte cerrittnet in eilenbem £auf,
Balb tßut fteß bas ernfte Ceben Cucß auf;
Ztüßt reblicß bie ^eit, bas bringt Cucß (Seininn
Uttb füßret 311 maierem ,3iele ^n-

10. Pan 1888, M. g.
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Finder, das niedliche Thierchen an Winifred zurückbringen, wo er für
den Fund sowohl, als für die erlittene Behandlung durch das Kind,
reichlich belohnt wurde, nämlich mit einem ganzen Sovereign — Fr, 25.
Ein paar Tage darauf, während welcher er in der Schule schweren
Stand gegen das vielfache Mißtrauen der halb von der Sache
unterrichteten Kameraden hatte, schaute er einmal einer vom Winde getriebenen

Figur über einer Firmatafel in der Straße zu, als er plötzlich
von hinten am Rockkragen ergriffen wurde und unter dieser Führung
zum Arrest wandern sollte. Aber jetzt wurde Winifred seine Wohlthäterin
gewahr, die an ihres Vaters Hand schon von weitem rief: „Papa,
man will dem Teddy etwas Böses thun, man darf nicht, er ist gut!"
Und Herr Thornton als Polizeiminister ordnete an, daß in dem Hause,
wo Teddy die Börse genommen haben sollte, noch einmal ein friedliches

Verhör angestellt wurde, mit dem Ergebniß von Teddy's völliger
Unschuld, Die schwarze Köchin mußte noch froh sein, mit dem Ab-
kauf ihres probirten Kragens ungestraft davon zu kommen, und dann
begleiteten Herr Thornton und Winifred den fröhlichen Teddy ehrenvoll

nach Hause, um Frau Tyrrel und die Kinder zu beruhigen.
Und einen Tag später besuchte Frau Thornton die Familie Tyrrel

und lud Sibbie ein, im nächsten Monat mit ihr und Winifred in's
Meerbad zu reisen für sechs ganze Wochen, und ließ für die beiden
kleinen Badereisenden lauter gleiche Kleidchen nähen: gleiche Schwimmkleidchen,

gleiche Sandspielröckchen, gleiche Spazieranzüge und gleiche
Hüte, Schuhe und Strümpfe, so daß sie wie zwei Schwesterchen sich

am Strande ergötzten und herrlich gesund und vergnügt heimkehrten.
Später nahm Herr Thornton den Teddy in das Bureau und sorgte
für seine Ausbildung, daß er als wirklicher „Mann der Familie" den
Seinen eine tüchtige Stütze wurde.

An die Rinder.

Genießet die Tage der Jugendzeit
Zn froher, unschuldiger Heiterkeit;
Doch, liebe Ainder, vergesset es nie,
Auch tüchtiges Lernen erfordert sie;
Die Zeit, sie verrinnet in eilendem Laus,
Bald thut sich das ernste Leben Tuch auf;
Nützt redlich die Zeit, das bringt Tuch Gewinn
Und führet zu wackerem Ziele hin,

t». Marx 1888, «. Ä.
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mol ant ette lounberfdjöne .3uni=Obeb bänb jlnei 2lm8le in ibrent

neub'baute tpu8li uf erne Sirebaum obe l)erjtg g'fd)tnä|let mit»
enanb. SBie fi e fct»öne Stimm bänb, be gait^ i)al8 öoH Siebü,

touffeb faft aüi ©bittb, uttb menu bie jtuei Saitteräbli im 9teft erft no
fo artig bläuberiet fjänb, î)ett me'8 £)aït grab möge=n=abeneb unb ber»
brade bor greub.

2llfo '8 9lm8lemuetterli ift betjeint gft be ganj Sag unb t)ät fini
brei g'fbriggelete»it»@ierli g'büetet unb b'becft ; unb '8 Säterli ift flifjig
g'floge nom Sîorge bi8 j' Dbeb, go bpbi§ j'effe fuedfe für fidb unb '8

Stüetterli, — batb e SBürml'i oom Sobe, balb e Stüge u8 ber Suft,
balb e Srobbro8meli bim ene Stenfd)ebu8. S)o ifet) e8 $' Sefper ebe»n»e

bi^li betjeim bïibe unb bät g'feit: ,,^>äfd) e8 langloilig g'ba, ©djäjjli?
So atlei? Su üerbarmift tni gtbuß, baff b' nit dfaft ntitflüüge=n=i bie

grüene ©arten unb SBiefe, '8 ift fo luftig boruffe!" Slber '8 2lm8le=

müetterli l)ät fo j'fribe briglueget unb ift e bigelt etuegg'rutfd)et, go
em SSâterïi bie ©ili jeige»n=unb l)ät gfeit: „„ffilüg bu nu uttb mad) bi
luftig, mi greub ift befjeim i liferent Dîeftli! 3 bi jo j'friebe, tnenn
b' aUfoott emol bei d)ttnft go ©rüetsi füge unb mir mieber e Sdfnäbeli
boll bringe !"" „Sit guet'8 SBibli," feit bo '8 2lm8lebäterli tbieber, „loettn
i bir nu dfönnt ôpbiê rec^t ©üeße8, ®uet8 j' Stacht bringe Säg, tt>a8

fjettift am liebfte?" ,,„D, e ©bjriefefi, e fd)tbatje8! §ät'8 fdjo„Stei,
bie finb jef) tjatt no nit rif, fie Ijangeb no grüen i bc Säume ; i gang
all Sag go luege, nte d)a no nit bri bifje, ofjtti baß '8 ©itn be ©d)nabet
j'fammejftdjt!" ,,„2tber öppe en ©rbbeerli? Surft unb ©luft nod) fo
me ne faftige Stümpfeli l)ett i fd)o!"" ,,@rft no! ©tt ©rbbeerli! Sa8
d)att i bir gtoüjj balb uftifdfe, tnart ttu! Sort im felbe grojje ©arte
finb fie fd)o lang e bijjeli rotf) j'oberft; aber i fued) bir ein8, Ibo

ring8um rif unb füefj ift! Stlfo Stbie, SBibli! 3 ebutnm balb loieber!"
Unb fort flügt ba8 fd)toarj Stattnli unb fi$t ganj ufdfulbig j'erft uf
enen .Qtoetfcbgebaum bim felben ©rbbeeribeet, go gügg8le, lnete8 Seerli
ba§ e8 bentt g'fdftbinb toell ftibifje. Stber o Ittel)! SBa8 ift je| ba8: grab
fträjiS fo luit, al8 b' ©rbbeeri göl)ttb, ift e ljeillofe8 9te| g'fpaitnt, bajj
me»n»eifad) nit l)ät d)önne jue. Hefer8 Stmfeli aber bat bod) fim liebe

gränti en ©rbbeertörtli berfprocpe, uttb „ein Staun, eilt SBort", l)dt'8
b'beuft uttb b' gebere gtualtig ufgftellt, unb ift efange=n=uf be 23obe=n=

abegfloge uttb am Dteßranb no g'jücflet go SBürmti piefe, bi8 '8 e

g'fcbibt8 Söcbli g'fuitbe bät, jum ttnber8 Steß ttnbere fcblüüfe. @8 t)ät
gluüfi nu a'8 SBibli bebeint benft unb brunt e SBili noeb em aller»

<£ BDgelg'rif)td)tli.
Wie's em Nmsle-Väteeli euwl g'gangen ist.

mol am ene wunderschöne Juni-Obed hand zwei Amsle in ihrem
neub'baute Hüsli uf eme Birebaum ode herzig g'schwätzlet mit-
enand. Wie si e schöne Stimm Hand, de ganz Hals voll Liedli,

wüssed fast alli Chind, und wenn die zwei Kamerädli im Nest erst no
so artig pläuderlet hand, hett me's halt grad möge-n-abeneh und
verdrucke vor Freud,

Also 's Amslemüetterli ist deheim gsi de ganz Tag und hat sini
drei g'spriggelete-n-Eierli g'hüetet und d'deckt: und 's Väterli ist slißig
g'floge vom Morge bis z' Obed, go öppis z'esse sueche für sich und 's
Müetterli, — bald e Würmli vom Bode, bald e Flüge us der Luft,
bald e Brodbrösmeli bim ene Menschehus. Do isch es z' Vesper ebe-n-e

bitzli deheim blibe und hat g'seit: „Hasch es langwilig g'ha, Schätzli?
So allei? Du Verbarmist mi gwüß, daß d' nit chast mitstüüge-n-i die

grüene Gärten und Wiese, 's ist so lustig vorusse!" Aber 's
Amslemüetterli hät so z'fride driglueget und ist e bitzeli ewegg'rutschet, go
em Väterli die Eili zeige-n-und hät gseit: „„Flug du nu und mach di
lustig, mi Freud ist deheim i üserem Nestli! I bi so z'friede, wenn
d' allpott emol hei chunst go Grüetzi säge und mir wieder e Schnäbeli
voll bringe !" " „Du guet's Wibli," seit do 's Amsleväterli wieder, „wenn
i dir nu chönnt öppis recht Süeßes, Guets z' Nacht bringe! Säg, was
hettist am liebste?" ,,„O, e Chrieseli, e schwarzes! Hät's scho?"" „Nei,
die sind setz halt no nit rif, sie hanged no grüen i de Bäume: i gang
all Tag go luege, me cha no nit dri biße, ohni daß 's Eim de Schnabel
z'sammezücht!" „„Aber öppe en Erdbeerli? Durst und Glust noch so

me ne saftige Mümpfeli hett i scho!"" „Erst no! En Erdbeerli! Das
chan i dir gwüß bald uftische, wart nu! Dort im selbe große Garte
sind sie scho lang e bitzeli roth z'oberst; aber i suech dir eins, Wo

ringsum ris und süeß ist! Also Adie, Wibli! I chumm bald wieder!"
Und fort flügt das schwarz Mannli und sitzt ganz »schuldig z'erst uf
eneu Zwetschgebaum bim selben Erdbeeribeet, go güggsle, wetes Beerli
daß es denn g'schwind well stibitze. Aber o weh! Was ist setz das: grad
präzis so wit, als d' Erdbeeri göhnd, ist e heilloses Netz g'spaunt, daß

me-n-eifach nit hät chönne zue. Uesers Amseli aber hät doch sim liebe

Fräuli en Erdbeertörtli verspräche, und „ein Mann, ein Wort", hät's
d'denkt und d' Federe gwaltig ufgstellt, und ist efange-n-us de Bode-n-
abegfloge und am Netzrand no-g'jücklet go Würmli picke, bis 's e

g'schidts Löchli g'funde hät, zum unders Netz undere schlüüfe. Es hät
gwüß nu a's Wibli deheini denkt und drum e Wili noch em aller-

E Vogrlg'schichkli.
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fcbönfte Seerli gïuerfjî. 2lber mic'ê bo gliicflict) eiitê abg'rupft £)dt bom
Selcfeli uitb red^t fecit welle ©org feebe, bafe'ê eê nit »erbrudi: bo feât'ê
îtûmme=n=a baê bumm 9îe| b'benft unb Welle t>om ©artebeetli grab
uffluge! ®o ifc£) eê naturli eimol itber'ê anber a'ê Steç ane grfc^offe=n=
unb efangemU tufig Sfengftemumegftatteret unber bem 5fte| unb feät
fein Uêmeg met) g'funbe. Unb jefet t)ät erft no be ©ärtner ba§ ©'flatter
bemerft unb ift feurtig fjercbjof) unb feät mit finer grofee, ruucfee §anb
nnber'ê 9te| unbere g'langet unb ber arm, arm Sögel füre g'nofe unb
erft no mit em g'fcfeimfeft — mie cfea me=n=au!

Unb bo bebet er ifen feft nub lauft mit em jum .'perrfdtiaftêîjuê unb
riieft em Söcfeterli, ba§ tjöt äJtaria g'feeifee, unb froget, ob'§ bie Slmête
melt b'fealte, fie cfeönn prächtig finge! Unb 'ê ïoifeterti ift Boll Subel
go b' SJÎagb froge, ob fi fo guet ïei unb ifem 'ê SSogel«^äfig uê em

Ufjug abel)oli unb rtc£)ti, unb benn feänb fi baê arm 9lmêlebâterle i'ê
©feäfig g'fperrt unb ibm 3uder unb ©alotblättli nnb Oepfelfcfjni^li unb
Srob uf alle ©ite aneg'icfeoppet. llnb 'ê äftarieli ift atleroit bebt g'ftanbem»
unb bât mette lofe, mie be Sögel dEjönn finge!

„Sfber toobl! — 3m ©feâfig fing i fei ïott," feât'ê SlmêteDâterti

g'feit; „wenn 3fee m' tnenb feörc finge, mtienb 3fer mi ufelob — i
macb en ©feopf, fo tong i bo bi." Unb richtig ift b' 2lmêle=n=in=e
S5?irtfeli g'feffe=n=unb feät fei âJhidê g'mad)t.

î)o cbunt b' äftanta oont 9ftarieli beim unb bât be Sögel aglueget
unb oerftanbe nnb bot jum SDiarieli g'feit: ,,2£oê mürbift bu füge,
menu me bi mett be ganj lag in e Sfeantmer t>oH Sferomli ifperre
unb bu nümme c£)ünntift im ©arteu unb uf be ©aff umefferinge unb
©eil fude=u=unb gangiê macfee=n=unb Salle werfe unb Stingereifee fpite
mit anbere Sumeräbli?"

„„®enn tbät i rüefe, me foil mi ufelob!""
„Unb wenn me bi benn itit liefe unb tbät füge, bu cfjönnift jo

i ber ©bammcr au luftig fi unb umejude=wunb finge?"
„,,3)enn tbät i — en Sfeopf ntacfee, mie b' Slmêle bo!""
„Unb Wenn bu erft no in ere--n=anbere ©bammer wärift, bi frombe

Sitte nnb nie cfjönntift bei 31t bim .fpuê unb b' Siit tbäteb bi feft feüete=n=

unb nit fortlob?"
„„jDeittt wäreb baê böfi Süt!""
„?Ufo," feit bo b' SOÎuetter, „wirft bu bocb) nib Welle, bafe ba§

Sögeti bo, wo gern bei möcfet i fié ïleftli, benft, bu feieft e bofeê
©binb?"

„ „Sftei, 0 nei! 3 mill lieber, bafe mi 'ê Sögelt gern bot unb
benft, i fei bran. — 3 lo'ê lieber mieber fliiüge! Stber weife eê benn
be Heimweg?""
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schönste Beerli g'suecht. Aber wie's do glücklich eins abg'rupft hat vom
Kelchli und recht hat welle Sorg hebe, daß's es nit verdruckt: do hät's
nümme-n-a das dumm Netz d'deukt und welle vom Gartebeetli grad
ufflüge! Do isch es uatürli eimol über's ander a's Netz ane g'schosse-n-
und efange-n-i tusig Aengste-n umegflatteret under dem Netz und hat
kein Usweg meh g'funde. Und jetzt hat erst no de Gärtner das G'flatter
bemerkt und ist hurtig herchoh und hat mit siner große, ruuche Hand
nnder's Netz andere g'langet und der arm, arm Vogel füre g'noh und
erst no mit em g'schimpft — wie cha me-n-an!

Und do hebet er ihn fest und lauft mit em zum Herrschaftshus und
rüeft em Töchterli, das hat Maria g'heiße, und früget, ob's die Amsle
well b'halte, sie chönn prächtig singe! Und 's Töchterli ist voll Jubel
go d' Magd froge, ob si so guet sei und ihm 's Vogelchäfig us em

Ufzug abeholi und richti, und denn händ si das arm Amsleväterle i's
Chäfig g'sperrt und ihm Zucker und Salotblättli und Oepfelschnitzli und
Brod us alle Site aneg'schoppet. Und 's Marieli ist allewil debi g'stande-n-
und hät welle lose, wie de Vogel chönn singe!

„Aber wohl! — Im Chäfig sing i kei Ton," hät's Amsleväterli
g'seit; „wenn Ihr mi wend höre singe, müend Ihr mi useloh — i
mach en Chops, so lang i do bi," Und richtig ist d' Amsle-n-in-e
Winkeli g'sesse-n-und hät kei Mucks g'macht.

Do chnnt d' Mama vom Marieli heim und hät de Vogel aglueget
und verstände und hät zum Marieli g'seit: „Was würdist du säge,

wenn me di wett de ganz Tag in c Chammer voll Chromli isperre
und du nümme chönntist im Garten und us de Gass' nmespringe und
Seil jncke-n-nnd Fangis mache-n-nnd Balle werfe und Ringereihe spile
mit andere Kamerädli?"

„„Denn thät i rüefe, me söll mi useloh!""
„Und wenn me di denn nit ließ und thät säge, du chönnist jo

i der Chammer au lustig si und umejucke-n-und singe?"
„„Denn thät i — en Chops mache, wie d' Amsle do!""
„Und wenn du erst no in ere-n-andere Chammer wärist, bi frömde

Lüte und nie chönntist hei zu dim Hus und d' Lüt thäted di fest hüete-n-
und nit sortloh?"

„„Denn wäred das bösi Lüt!""
„Also," seit do d' Mnetter, „wirst du doch nid welle, daß das

Bögeli do, wo gern hei möcht i sis Nestli, denkt, du seiest e böses

Chind?"
„„Nei, o nei! I will lieber, daß mi 's Vögeli gern hät und

denkt, i sei brav. — I lo's lieber wieder flüüge! Aber weiß es denn
de Heimweg?""



„3o frili, e§ fiat fcfio tang Hanget, bté eê cfiönn fieim jum
ffameräbte "

„„Sltfo, jefi ntatfi i uf!"" feit'S ÏRarieti, ftettt '§ Sfiäfig uf'S
Senfterfimê unb lueget feeteöergnüegt jue, wie b' SlmSle g'erft fiatbe
fcfiüücfi unber'ê offe ^puêtfiiirti fcfitüüft, b' f^Iügel ufmaitfit unb — jufiu
— beöo ftüügt ju fim (iebe, liebe SBibti, wo fcfio lang bricgget fiät bor
Slngft unb Sfiummer, unb jeç oerjettt'S ifim fis ©rtebnifj, no e paar
Stunb lang i ber taue Sommernacfit.

Ästn Eitth.
fiontm' fier ju mir in meinen Slrm, ®u läcfielft — ja bir ift fo roofit,
hier rnfit ftcfi'? roeicfi unb linb, SSenn bu bei DKutter bift,
Unb leg' bein ffiöpfcfien an mein herj, ®ie beine tieinen ©cfimerjen all'
®u arme?, fronte? S'inb. ®ir bon ber ©tirne füfit.

3a, läcfite nur, folcfi* fel'ge Qeit
Sommt nimmer mefir juriicf,
3Bo bu mein fißcfifte? .wleinob bift,
Unb itfi bein ganjeê ©lïtcï Sertfta fcaßamr.

Bielen-JrBurtî»rd|aft
Bon X «EngrU-Ciiintfier.

^^piegen finb fefir anmutfiige ïfiiere, beren brotlige Sprünge uitb
äSf?» fomifcfie Bewegungen jugteicfi immer eine getbiffe fünftterifcfie

®> ' Scfiönfieit jeigen, bie jebem aufmerffamen iöeobacfiter auffallen
muff. Sie finb aucfi fefir gelefirig unb beweifen fitfi für gute ißftege

fierjticfi banfbar, obgteicfi fie bie greifieit tieben unb eigentlich nur ba

gut gebeifien, roo man ifinen biet tuftigeê ®tettern in Sßerggegenben,
bie aucfi bie würjigften Kräuter für fie fiaben, ofine Sefcfiränfung gönnt.
$)ann geben fie aber eine fefir gefunbe äRitcfi, burcfi bie fcfion manner
Crante unb Scfiwacfie feine ©efunbfieit mieber erlangt fiat, ober gute
fcfimacffiafte Ääfe, bie mit Srob eine recht icfiöne, nafirfiafte Speife
bieten. 3m Sittgemeinen finb fie fefir munter unb luftig, aber bei

^Regenwetter fcfieinen fie merfroürbig trübe geftimmt, ba fie bann, wenn
irgenb möglich, cn9 aneinanber gebrüit, mit ben Söpfen nacfi ber
2Banb gefefirt, ober in bem SBinfet pr @rbe bticfenb, ganj ftiH ju
ftefien pflegen unb ftunbentang faft unbewegticfi bleiben. Sobatb aber
ein Sonnenftrafit über bie SBanb fiufcfit ober ifire fjäupter berüfirt,
fafiren fie empor unb fpringen baoon.

SltteS baê fiabe icfi in Srafitien oft bemerft, unb bie $iegen fini>
mir bort immer eine angenefime ©efellfcfiaft gewefen, weit fie mit

„Jo frili, es hat scho lang blanget, bis es chönn heim zum
Kamerädle! "

„„Also, jetz mach i uf!"" seit's Marieli, stellt 's Chäfig uf's
Fenstersims und lueget seelevergnüegt zue, wie d' Amsle z'erst halbe
schüüch under's offe Husthürli schlüüft, d' Flügel ufmacht und — juhu!
— devo flüügt zu sim liebe, liebe Wibli, wo scho lang briegget hat vor
Angst und Chummer, und jetz verzellt's ihm sis Erlcbniß, no e paar
Stund lang i der laue Sommernacht.

Mein Rind.
Komm' her zu mir in meinen Arm, Du lächelst — ja dir ist so wohl,
Hier ruht sich's weich und lind, Wenn du bei Mutter bist,
Und leg' dein Köpfchen an mein Herz, Die deine kleinen Schmerzen all'
Du armes, krankes Kind. Dir von der Stirne küßt.

Ja, lächle nur, solch' sel'ge Zeit
Kommt nimmer mehr zurück,
Wo du mein höchstes Kleinod bist,
Und ich dein ganzes Glück! Berths Hallauer.

Ziegen-Freundschaft.
Von I. Engrll-Giinther.

sind sehr anmuthige Thiere, deren drollige Sprünge und
komische Bewegungen zugleich immer eine gewisse künstlerische

»> ' Schönheit zeigen, die jedem aufmerksamen Beobachter auffallen
muß. Sie sind auch sehr gelehrig und beweisen sich für gute Pflege
herzlich dankbar, obgleich sie die Freiheit lieben und eigentlich nur da

gut gedeihen, wo nian ihnen viel lustiges Klettern in Berggegenden,
die auch die würzigsten Kräuter für sie haben, ohne Beschränkung gönnt.
Dann geben sie aber eine sehr gesunde Milch, durch die schon mancher
Kranke und Schwache seine Gesundheit wieder erlangt hat, oder gute
schmackhafte Käse, die mit Brod eine recht schöne, nahrhafte Speise
bieten. Im Allgemeinen sind sie sehr munter und lustig, aber bei

Regenwetter scheinen sie merkwürdig trübe gestimmt, da sie dann, wenn
irgend möglich, eng aneinander gedrü^t, mit den Köpfen nach der

Wand gekehrt, oder in dem Winkel zur Erde blickend, ganz still zu
stehen Pflegen und stundenlang fast unbeweglich bleiben. Sobald aber
ein Sonnenstrahl über die Wand huscht oder ihre Häupter berührt,
fahren sie empor und springen davon.

Alles das habe ich in Brasilien oft bemerkt, und die Ziegen sind
mir dort immer eine angenehme Gesellschaft gewesen, weil sie mff
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einer geraiffen ©elbftftänbigteit unb großer Saßferfeit für ihren Untere

halt 51t forgen öerftanben unb bennod) ihre 3ugebörigfeit ju mir nie
tergafjen. freilich aber jernagten fie mandées junge Säumten, öer=

nidjteten Sonnen» unb ©rbfen^^flanjungen, roenn fie felbe erteilen
formten, unb jertraten Srtafdjen unb Sößfe, benen fie öie£teid)t be=

gegneten. Sa ^ie§ eS eben üldjt geben unb bergleicben llebeltbaten
unmöglich madjen, med $ureben unb ©trafen bod) feinen Stufen ge=

fjabt haben mürben. Sie Statur biefer îtjiere täfjt ficE) eben nicht
änbern, unb fo barf ber ÜDtenfcb eS aud) nidfjt mit tpärte berfuc^en
motten, muff im ©egentfjeil aber fid) bemühen, mit Stugbeit attem
©tfjaben borjubettgen unb im Uebrigen fid) ber guten (gaben, bie er
burc^ biefetbeu tjat, mit Sant ju erfreuen miffen.

SltS id) bie erfte 3mge jam ®efd)enf erhielt, batte fie gerabe ein
.gidfein, unb fomofjt SJtutter als Stnb gemöfjnten fic^ batb fo fefjr an
mid), baß it)re 2lnf)ängtid)feit unb Sroltigfeit mir biete ffreube madjte.
SaS Steine erfranfte jebocï) ttacfj einiger geit unb ftarb, troß atter
9Jlü£)e, bie id) mir gab, um eS ju retten. ®on ba an mürbe bann
bie Slite meine ftete ^Begleiterin, unb fie bertieß mid) mirflid) feinen
Siugenbtid metjr. @ie folgte mir, mobin icf) aud) geben motzte, unb
mehrte jjebeê anbere ïf)ier mit ihren hörnern bon mir ab, fdßen über=

fjaufjt feine gurcbt ju fennen unb griff fetbft bie böfeften |>unbe furcEjtïoâ

an, meitn biefe ficf) in bie Süctje fd)teicben roottten, 11m momöglid) einen

guten Siffen 51t fteblen. StadjtS fdjlief fie bor meinem 33ette tiegenb,
unb am Sage t)iett fie 3Bad)e an ber Sbüre, tnenn id) im fpaufe be=

fd)äftigt mar, inbem fie Stiemanben eintreten tiejj, ben id) nid)t ju mir
rief. üötußte id) ju fßferbe ftetgen, fo trottete fie unermübticf) nebenher,
obgleich fie ba oft Steilen surüdjulegen gejmungen toar. Sbenfo menig
ftörte eS fie, menn id) im ©anoe ober im 33oote auf bem ffrlufje futjr ;

benn fie fc^mamm ftetS mir nach, bis man fie ju mir in'S gat)rjeug
natjm, unb fo barf eS Sliemanben munbern, baß fie fc^liefitict) aud)
in'S SKeer fpraitg, als id), um biefe ©egenb ju bertaffen, im SÖegriff

mar, jum ©djtffe hinüber ju fahren. SKan batte fie bergebenS feftju
batten gefud)t; benn fie mottte micb aud) bieSmat fcbmimmenb begleiten,
mie fie ju tbun gemobnt mar. Seiber burfte id) fie aber burdjauS nidbt
mit mir nehmen, unb fo mufften bie Sootsleute fie jum Sanbe jurüd-
fübren, mo icb fie nocb fange fdjreien börte, als baS ©d^iff fidj fcbon

in Semegung feßte, fo baff icb *>er Sbränen nicbt ermebren tonnte,
befonberS meit icb ^e'ne Hoffnung £jegen burfte, baS treue Shier jemals
mieber ju feben. ©ßater erfuhr ich au<b, baß bie gute „töranfa" (mie
id) fie genannt batte) bann ganj mager gemorben unb batb nadlet
geftorben mar, maS mich febr betrübte.
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einer gewissen Selbständigkeit nnd großer Tapferkeit für ihren Unterhalt

zu sorgen verstanden und dennoch ihre Zugehörigkeit zu mir nie
vergaßen. Freilich aber zernagten sie manches junge Bäumchen,
vernichteten Bohnen- und Erbsen-Pflanzungen, wenn sie selbe erreichen
konnten, und zertraten Flaschen und Töpfe, denen sie vielleicht
begegneten. Da hieß es eben Acht geben und dergleichen Uebelthaten
unmöglich machen, weil Zureden und Strafen doch keinen Nutzen
gehabt haben würden. Die Natur dieser Thiere läßt sich eben nicht
ändern, und so darf der Mensch es auch nicht mit Härte versuchen

wollen, muß im Gegentheil aber sich bemühen, mit Klugheit allem
Schaden vorzubeugen und im Uebrigen sich der guten Gaben, die er
durch dieselben hat, mit Dank zu erfreuen wissen.

Als ich die erste Ziege zum Geschenk erhielt, hatte sie gerade ein
Zicklein, und sowohl Mutter als Kind gewöhnten sich bald so sehr an
mich, daß ihre Anhänglichkeit und Drolligkeit mir viele Freude machte.
Das Kleine erkrankte jedoch nach einiger Zeit und starb, trotz aller
Mühe, die ich mir gab, um es zu retten. Von da an wurde dann
die Alte meine stete Begleiterin, und sie verließ mich wirklich keinen

Augenblick mehr. Sie folgte mir, wohin ich auch gehen mochte, und
wehrte jedes andere Thier mit ihren Hörnern von mir ab, schien
überhaupt keine Furcht zu kennen und griff selbst die bösesten Hunde furchtlos
an, wenn diese sich in die Küche schleichen wollten, um womöglich einen

guten Bissen zu stehlen. Nachts schlief sie vor meinem Bette liegend,
und am Tage hielt sie Wache an der Thüre, wenn ich im Hause
beschäftigt war, indem sie Niemanden eintreten ließ, den ich nicht zu mir
rief. Mußte ich zu Pferde steigen, so trottete sie unermüdlich nebenher,
obgleich sie da oft Meilen zurückzulegen gezwungen war. Ebenso wenig
störte es sie, wenn ich im Canoe oder im Boote auf dem Fluße fuhr;
denn sie schwamm stets mir nach, bis man sie zu mir in's Fahrzeug
nahm, nnd so darf es Niemanden wundern, daß sie schließlich auch

in's Meer sprang, als ich, um diese Gegend zu verlassen, im Begriff
war, zum Schiffe hinüber zu fahren. Man hatte sie vergebens
festzuhalten gesucht: denn sie wollte mich auch diesmal schwimmend begleiten,
wie sie zu thun gewohnt war. Leider durfte ich sie aber durchaus nicht
mit mir nehmen, und so mußten die Bootsleute sie zum Lande
zurückführen, wo ich sie noch lange schreien hörte, als das Schiff sich schon

in Bewegung setzte, so daß ich mich der Thränen nicht erwehren konnte,
besonders weil ich keine Hoffnung hegen durfte, das treue Thier jemals
wieder zu sehen. Später erfuhr ich auch, daß die gute „Branka" (wie
ich sie genannt hatte) dann ganz mager geworden und bald nachher
gestorben war, was mich sehr betrübte.
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(Ein H>inh für „stnftlbifiß" Trufrf|rn.
ftommt ba einmal ein netter junger Surfet) mit Stocf unb Dtänjel

in ein Serfauf§gefcf)äft unb hätte gern ein orbentltcfjeê S'äßctjen alë
Sabenbiener ober Serfäufer gewonnen. ®er &!auff)err mag ben Süng»
ling mit prüfenbem 93IicE :

„|>abt 3br ©djulbilbung?" — „SQ-"
„gübrt Sfjr e'ne gute fmnbfdjrift?" — „Sa."
„SBifjt Sbr ®unben ju bebienen?" — „So-"
„Stein, mein .^err, lernen <5ie, erft £)öflic£)er antworten, für ein»

filbige Seute ift £)icr fein ^31aç "

llnb fjöflicf) führte er ben ©rftaunten bor bie X£)üre.

i&mnfprürfjE.
gmecföotl nacb betn rechten Drt
ireibt'S bie ®inge fort unb fort.

* **
©«bau ba§ geftrafte Çiinblein an, ob man es trogen fiei)t,
®od) ift bem Sinbe was getfian, fein „Sögflein" oft Berjietjt.

* **
SDSo fich was ju helfen fanb,
.tinblein, biete fcfwell bie ipanb.

* *
©ieb im gelb bie Jahnen fteigen Sllfo, ®inbchen, follft bu ftiUe
Unb barauS bie ©egen§»91ehren ; Sind) bein Hein ©efd)äft Oerrichten;
Slber e§ gefdjieht mit ©chmeigen, ®ann fteigt auch beS ©egenS gülle
Unb fein Stühmen fie begehren. Unoermerft aus beinen Pflichten.

* **
SBop hat benn ©ott nur bie Steffeln gemacht?

®afi mein Einfachen fich nehme baoor in Sicht!
Unb ©ginnen unb SBiirmer, bie gebet fd)eut

®ajj ein hungriges SSöglein fich bran erfreut!
Uitb wop benn heute ben häßlichen SSSinb

®afj er taufenb ©ämtein üerftreue, ®inb
Unb Warum läfjt ©ott eS benn gefcheh'n,
®afs im SBalbe giftige Kräuter fteh'n?

Qn ihnen liegt |>eilfraft, bem Sranfen ©ewinn,
®oth nur öerftänblid) bem funbigen ©inn!

Unb warum ift bort ber Settler blinb?
®afj freunblich bu ihn befdjenfeft, $inb!

Unb warum benn macht mir mein 3ahn heut' ©chmerü?
®afj ©rgebung bu lerneft, bu fleineS §erj

©ieh, fo ift Sieleê, was bö§ bir fcheint,
Stur gut unb heilfam oon ©ott gemeint!
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Ein Wink kür „einsilbige" Leutchen.
Kommt da einmal ein netter junger Bursch mit Stock und Ränzel

in ein Verkaufsgeschäft und hätte gern ein ordentliches Plätzchen als
Ladendiener oder Verkäufer gewonnen. Der Kaufherr maß den Jüngling

mit prüfendem Blick-
„Habt Ihr Schulbildung?" — „Ja."
„Führt Ihr eine gute Handschrift?" — „Ja."
„Wißt Ihr Kunden zu bedienen?" — „Ja."
„Nein, mein Herr, lernen Sie. erst höflicher antworten, für

einsilbige Leute ist hier kein Platz!"
Und höflich führte er den Erstaunten vor die Thüre.

Sinnsprüche.
Zweckvoll nach dem rechten Ort
Treibt's die Dinge fort und fort.

-I-

Schau das gestrafte Hündlein an, ob man es trotzen sieht,
Doch ist dem Kinde was gethan, sein „Köpflein" oft verzieht.

» »
»

Wo sich was zu helfen fand,
Kindlein, biete schnell die Hand.

» 5

Sieh im Feld die Halmen steigen Also, Kindchen, sollst du stille
Und daraus die Segens-Aehren; Auch dein klein Geschäft verrichten;
Aber es geschieht mit Schweigen, Dann steigt auch des Segens Fülle
Und kein Rühmen sie begehren. Unvermerkt aus deinen Pflichten.

5

Wozu hat denn Gott nur die Nesseln gemacht?
Daß mein Kindchen sich nehme davor in Acht!

Und Spinnen und Würmer, die Jeder scheut?
Daß ein hungriges Vöglein sich dran erfreut!

Und wozu denn heute den häßlichen Wind?
Daß er tausend Sämlein verstreue, Kind!

Und warum läßt Gott es denn gescheh'n,

Daß im Walde giftige Kräuter steh'n?
In ihnen liegt Heilkraft, dem Kranken Gewinn,
Doch nur verständlich dem kundigen Sinn!

Und warum ist dort der Bettler blind?
Daß freundlich du ihn beschenkest, Kind!

Und warum denn macht mir mein Zahn heut' Schmerz?
Daß Ergebung du lernest, du kleines Herz!

Sieh, so ist Vieles, was bös dir scheint,
Nur gut und heilsam von Gott gemeint!
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fâutïûlïmg îict iît Br. 6.
1. SBatbmeifter. 2. ®ie Qeit. 3. ©lätter ant ©aum, ©lätter jum Seien,

j. S3, „gär bie junge Sßelt".

Bufgafre |unt 5£elblïmntcn.
2Ber ntt' ®ag frile^, roenn'ë SSögctt fingt,
Um fünft uë em ©ettli —
Unb ft mit (pattern SSaffer —,
Unb'è ©cptäfli tjurtig mit «er—,

Unb benn fié ïoilettli —,
Unb nimmt fi ©cpulfacp guet in —
Unb all'ë a'ë richtig öertli —
SBaë giltë, bem goptë be ganj Sag —!

®ie erfte ©ilbe rinnt,
©ie ift ein |>immel§fegen,
®oip baff man fie geminnt,

man ba§ ®anje pflegen.

äfftet.
l.

®ie smeite ift fürroapr
Sin Dielbebeutenb 3GSefen.

®od) pier in grofjer ©cpaar
gür'4 ®anje auëertefen.

Sin ftattlicp Jpeer roirb'S fein
©on ®ansen an ben groeiten!
SBer oon ben Seferlein
Sann mir ba§ ©priicpleiit beuten?

2.

©ier Suedjftabe roerf i jep burenanb,
®rab j'mipt uf Suere ®ifcp ;

2Ber nüt cpa bruë rnaipe, ber git e

©fanb,
®tunt fanget a rotpe, frifcp!

@o mie fie folget im 91«©*S,
®it'ë e furcpterlicpë Qnftrument,
®e Spinbe mill me« brum nit gep,
SBenu'ë fd)o e Qebeê fennt.

1, 3, 2, 4 fiept anberft u§,
Q fâdj'ë i'erft felber gem,
S ©tabt mit mengem fcpöne §u§
gm grope Santon ©ern.

1, 4, 2, 3, git'ê e SRinerat,
gpr brucpebë group atli ®ag,
gmar lauftë im e §öljli ganj bünn

unb fdpmal,
®ap rne'ë cpum erfenne mag.

4, 2, 3, 1, pebeb ©org berjue,
Unb fuber miiep e§ fi,
Unb genb ipm aUi ®ag tücptig i'tpue,
Qfcp'ë au no jung unb dpti!

4, 3, 2, 1 ift jebeë Spinb,
Sßo fröptid) ift unb guet,
„Unb rao fié ufglôët fjiätpfel gfcproinb
®er ®ante fdjicfe tpuet."

3.

SMdje ©terne finb fo nape, bap bu fie felber nicpt fepen tannft?

4.

SBelcper ©cpup ift nicpt jum ®epen, fonbern mepr junt ©titleftepen?

5.

Qn roelcper ©cpule muffen bie gögtinge ben ganjen ®ag ftepett?

6.

28aë fteigt unb fällt an einem fort, unb bleibt bod) ftetë am gleicpen Ort?
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«Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
1, Waldmeister. 2. Die Zeit. 3. Blätter am Baum, Blätter zum Lesen,

z. B. „Für die junge Welt".

Aufgabe zum Selbflreimen.
Wer all' Tag früeh, wenn's Bögeli singt,
Um fünfi us em Bettli —
Und si mit chaltem Wasser —,
Und's Schlöfli hurtig wit ver—,

Und denn sis Toilettli —,
Und nimmt si Schulsach guet in —
Und all's a's richtig Oertli —
Was gilts, dem gohts de ganz Tag —!

Die erste Silbe rinnt,
Sie ist ein Himmelssegen,
Doch daß man sie gewinnt,

man das Ganze Pflegen.

äthsel.
i.

Die zweite ist fürwahr
Ein vielbedeutend Wesen.
Doch hier in großer Schaar
Für's Ganze auserlesen.

Ein stattlich Heer wird's sein
Bon Ganzen an den Zweiten!
Wer von den Leserlein
Kann mir das Sprüchlein deuten?

2.

Vier Buechstabe werf i jetz durenand,
Grad z'mitzt us Euere Tisch;
Wer nüt cha drus mache, der git e

Pfand,
Drum fanget a rothe, frisch!

So wie sie folget im A-B-C,
Git's e fürchterlichs Instrument,
De Chinde will mes drum nit geh,
Wenn's scho e Jedes kennt.

1, 3, 2, 4 sieht änderst us,

I säch's z'erst selber gern,
E Stadt mit mengem schöne Hus
Im große Kanton Bern.

1, 4, 2, 3, git's e Mineral,
Ihr brucheds gwüß alli Tag,
Zwar laufts im e Hölzli ganz dünn

und schmal,
Daß me's chum erkenne mag.

4, 2, 3, 1, hebed Sorg derzue,
Und suber mueß es fi,
Und gend ihm alli Tag tüchtig z'thue,
Jsch's au no jung und chli!

4, 3, 2, 1 ist jedes Chind,
Wo fröhlich ist und guet,
„Und wo sis ufglöst Räthsel gschwind
Der Tante schicke thuet."

3.

Welche Sterne sind so nahe, daß du sie selber nicht sehen kannst?

4.

Welcher Schuh ist nicht zum Gehen, sondern mehr zum Stillestehen?

5.

In welcher Schule müssen die Zöglinge den ganzen Tag stehen?

6.

Was steigt und fällt an einem fort, und bleibt doch stets am gleichen Ort?
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Briefftalïett.
©olotfeurn. Otto 93regger.

®ieweil ®u alë fteifeiafteê Scfereiberlein
®ie f^eber geläufig läfeft fliegen,
Soll an 3) idj baê oberfte 23rieftein fein
Unb weit im ©djwaqwalb ®i<fe grüben
llnb wünfcfeen, bag Suft unb F^eifeeit' ®ir frommt,
3u feilen bie fd)limmen ©cfemerjen!
llnb roenn aud) oon bort ein Sörieflein fomntt,
©oll'ö micfe freuen bon gaitjem fberjen

Senn reifet eê Stile, Ffer Seferlein,
©cfeon breimal feat Otto gefcferieben!
28er macfet e? nacfe? ©ofi mein ffercunbcfeen fein,
®a lernt man fid) lennen unb lieben.
®enn wa? ficfe einmal an'3 Jjerj mir fpinnt,
®aë fealte icfe feft am Fäbcfeen,
®'rum auf eilt 33rieflein Eucfe frifcfe befiitnt,
Qfer fleifeigen öürfcfelein unb 9Jläbcfeen

23ucfetfealeit bei ©djafffeaufen. Emma felfifter. ®in I6»jäferigeb „Scfereiber«
iein" mit fo tiiel Siebe jum gelben Çeftcfeen ift nocfe reifet tiebeboll jur
„jungen" 28elt geredfenet! Unb reenn icfe einmal feuern feerrlicfeeu SJtorgen»
fpajiergang bon Euerm rebenumranftcn fpeimatbörfcfeen bië jur Oîealfcfeule
(im Qberfeauei?) tfeeilen fönnte, miifeteft ®u mir nocfe biel mefer erjäfelen,
alb auf bicr artig gefcferiebene S3rieffeiten gefet. ©riife' mir ben wofel*
befannten 28eg, ben IRunotfe unb ben fcfeönen ütfeein!

— — Sblarte feSfifter. 9)töcfete reofet bem 12—13=jäferigen ®antcfeen 9Jlarili
einmal jufeören, wie e§ ben aufmerffamen 9Ud)tlein bom „^rife" ober
bom „berffeupfte Sifeli" erjäfelt, uttb möcfet' aucfe bem „bierfeänbigen"
Qitfeerffeiel in Euerm ©arten taufcfeen. 2Bie gerne feöre icfe bon Euerm
fcfeönen Familienleben, wo Ffer ©cfeweftercfeen fo gut berforgt feib, trofebem
ber gute 2Sater Eucfe fo früfe entriffen reurbe!

93urgfeöl$li, Dleumünfter. ©ufanna SJlarfroalber. Stlfo 'ê SBüfi werft '3 3üfi?
2Bie ftetlt'^ ädjt baê a? '§ ift reifet, bafe bir '0 Efeäfeli fo greub macfee
ifea, Unb bafe bu '3 gel 23üecfeli fo tücfetig ftubierft Unb im trurigc £>u3
e cfeli Sebe berfüeferft!

Srabotf bei ©ulgen. ÜRina, Ernft unb fOtartfea Heller. 28enn icfe nur müfet',
2Ba3 icfe benfen müfet', 21on jwei Srieflein ttt meinen fpänben, 9lu3 bem-
felbigen Ort, ®ie 2ßort für 2Bort ©leid) beginnen, gleicfe flingen, gleicfe
enben? ®'rum weife icfe am 23eften, wer fei ber îifereibt, 28enn fîeineë
bie llntwort mir fcfeutbig bleibt!

®feun. 91n Frü>a 3>bafelen.

2Boni am 9Jlorge früefe emol ,,©o, fo, guet, guet! 3 nimnt'3 grab mit
3um 93rtefimurf fea müeffe 3 witt'b fcfeo felber träge!"
©o bringe, wa3 jum näcfefte 911ol ®o lauf i feei mit frofecm ©cferitt
9Ri jnngi 2Belt föll grüefee, Urtb fifee grab of b'@tege.
®o melbet grab ber fßoftillion, „SSo Xfeun? ®o fäbne liebe Efeinb,
'3 fei bo e iJSärfli j'finbe 2Bo-n«i fo gern möcfet fenne?
Für bie „berüefemt" ÜRebaftiou 3ufee! ®o will i fefet bocfe gfcfewtnb
25om SSlatt für b'Scfewtjercfeinbe. ®a3 artig felärfti trenne!
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Briefkasten.
Solothurn. Otto Bregger.

Dieweil Du als fleißigstes Schreiberlein
Die Feder geläufig läßst fließen,
Soll an Dich das oberste Brieflein sein
Und weit im Schwarzwald Dich grüßen
Und wünschen, daß Luft und Freiheit'Dir frommt,
Zu heilen die schlimmen Schmerzen!
Und wenn auch von dort ein Brieflein kommt,
Soll's mich freuen von ganzem Herzen!

Denn wißt es Alle, Ihr Leserlein,
Schon dreimal hat Otto geschrieben!
Wer macht es nach? Soll mein Freundchen sein,
Da lernt man sich kennen und lieben.
Denn was sich einmal an's Herz mir spinnt,
Das halte ich fest am Fädchen,
D'rum auf ein Brieflein Euch frisch besinnt,
Ihr fleißigen Bürschlein und Mädchen!

Buchthalen bei Schaffhausen. Emma Pfister. Ein 16-jähriges „Schreiber¬
lein" mit so viel Liebe zum gelben Heftchen ist noch recht liebevoll zur
„jungen" Welt gerechnet! Und wenn ich einmal Euern herrlichen
Morgenspaziergang von Euerm rebenumrauktcn Heimatdörfchen bis zur Realschule
(im Oberhaus?) theilen könnte, müßtest Du mir noch viel mehr erzählen,
als auf vier artig geschriebene Briefseiten geht. Grüß' mir den
wohlbekannten Weg, den Munoth und den schönen Rhein!

— — Marie Pfister. Möchte wohl dem 12—13-jährigen Tantchen Marili
einmal zuhören, wie es den aufmerksamen Nichtlein vom „Fritz" oder
vom „vcrschupfte Liseli" erzählt, und möcht' auch dem „vierhändigen"
Zitherspiel in Euerm Garten lauschen. Wie gerne höre ich von Euerm
schönen Familienleben, wo Ihr Schwesterchen so gut versorgt seid, trotzdem
der gute Vater Euch so früh entrissen wurde!

Bnrghölzli, Neumünster. Susanna Markwalder. Also 's Büsi weckt 's Züsi?
Wie stellt's ächt das a? 's ist recht, daß dir 's Chätzli so Freud mache
cha, Und daß du 's gel Büechli so tüchtig studierst Und im trurige Hus
e chli Lebe verfüehrst!

Kradolf bei Sulgen. Mina, Ernst und Martha Keller. Wenn ich nur wüßt',
Was ich denken müßt', Von zwei Brieflein in meinen Händen, Aus dem-
selbigen Ort, Die Wort für Wort Gleich beginnen, gleich klingen, gleich
enden? D'rum weiß ich am Besten, wer selber schreibt, Wenn Keines
die Antwort mir schuldig bleibt!

Thun. An Frida und Ida Zwahlen.
Woni am Marge früeh emol „So, so, guet, guet! I nimm's grad mit
Zum Briefiwurf ha müesse F will's scho selber träge!"
Go bringe, was zum nächste Mol Do lauf i hei mit frohem Schritt
Mi jungi Welt söll grüeße, Und sitze grad of d'Stege.
Do meldet grad der Postillion, „Vo Thun? Bo säbne liebe Chind,
's sei do e Päckli z'finde Wom-i so gern möcht kenne?
Für die „berüehmt" Redaktion Juhe! Do will i jetzt doch gschwind
Vom Blatt für d'Schwizerchinde. Das artig Päckli trenne!



®o pad i alio hurtig Hé, Qeft aber djunt e befferi git,
'S papier unb bentt no 'ê ®rütf!i — ®afj 3br'S d)önb j'rud berjetle:
«ei lueg! ©n Sllperofeftrufj SBiïï gfdjminb i b'Sdjüffle, prächtig toit,
S8ie tnad)t mi bä fo gludti! ©u i's frifd) SBaffer ftette.
3br arme 93lüemli fjänb fo eng, Unb eins um'S anber gobt bur b'^anb
@o igfperrt müeffe f4"ufe, Unb freut mi bait „gar grüSIi"
®afj i baS artig ®rüdli gang geÇt füllet'® b' ©cfmffle mitenanb,
®er 9(Iperofe«§uufe! * gum feltne Sdimucf mim .vpüSli.

ifte d)a be Strug no mengi ©tunb
3m Scbriberftnbli finbe,
®ru§ fuecf)t min ®anf us .fjerpnsgrunb
®i lieben 9üped)inbe.
„93rieftübli", mart, i biub ber grab
's gel §eftli ï)iit a b'glügel,
®enn fuedjft bu bini ®bunerftabt
3Bit über mengem §ügel!

9B i n t c r t b u r. gba iBenj. ®as gelbe §eftcben fommt bait ejpreff am ©amftag
Worgen p ®ir, um ®ir in's Defrli p fagen: „Sei nur reibt fröblict)
unb eifrig beim Jpetfen unb ißutsen unb Schaffen, meifjt, bann babe id)
fcftöne neue ©efd)i4ten für ®idf pnt geierabenb ®ann fannft ®u beibe
.Sägiein auf ben Sd)oo§ unb 'S IBüdflein in bte §anb nehmen unb ®id)
Diel mehr freuen, als roenn ®u ben ganzen ®ag nichts genügt bätteft!"
Unb ba ®u fegt, nach ber ipo4jcit ®einer Scbmefter, ba§ einzige ®ödjter»
lein babeim bift, »illft ®u getoifj gern ber Wutter ihr flinfeë Wägblein fein

** *
®ieroeil nun oorüber ein halbes 3abr
Unb 3br fiele ©efrf)icbtdf)en gclefen,
©rpblt mir, mel4e§ bie fcbünfte mar,
Unb ob 3bl" bie «ätbfel tönnt löfen,
Unb ob and) bem Wütterlein unb bem s$apa
®ie luftigen §eftlein gefallen,
Unb roaS ©ud) nur ©ute§ unb S4limmes gefcpab,
Wöd)t' ®ante ftets miffen Don Sltlen

9Iuë einem ffiinberbrief. 34 miü SBauer roerben mit Dielen
Jfüben. 34 tu im 2Binter am liebften Scbneeburgen machen unb im Sommer
berumfpringen, unb jeicbneu tu ich auch gern. 34 fdficfe inen ba ©belroeifj,
roel4c id) felbft gepflüdt. 34 madjte mit ber Warna eine fur auf ber grutt,
Dor jmei 3abic"- ®ia 3rutt ift eine 9tlp im ft'anton Dbmalben, bort bat e§
im Sommer oft gefdjneit unb au4 baS bat mi4 gefreut. 9Iuf bem 2lbgf4ü|
habe i4 bie ©belmeifi gefunben; tS mar no4 weit Don ber grutt, am gufie
beS £>ol)enftotlen. Wit meinem ißapa mar i4 einmal p 3uff auf bem Pilatus,
ich gebe gern mit ihm auf bieJSerge.

®aS 33ilb4en ift Don unferm |)ermann, biefer ift balb 7 unb i4 bin
balb 9 3abre alt.

Wit freuubli4em ©rufj K. B.

Dtebaftion: ®mma gtei in SRorfdiaä).

®rutt unb SSertag ber 2Jt. Bälin'icben ®uci)brucferei in @t.©allen.

Do pack i also hurtig us, Jetzt aber chunl e besser, Zit,
's Papier und denn no 's Trückli — Daß Jhr's chönd z'ruck verzelle:
Nei lueg! En Alperosestruß! Will gschwind i d'Schüssle, prächtig wit.
Wie macht mi dä so glückli! Eu i's frisch Wasser stelle,
Ihr arme Blüemli Hand so eng, Und eins um's ander goht dur d'Haud
So igsperrt müesse schnufe, Und freut mi halt „gar grüsli"s
Daß i das artig Trückli gäng Jetzt füllet's d' Schüssle mitenand,
Der Alperose-Huufe! > Zum seltne Schmuck mim Hllüsli,

Me cha de Struß no mengi Stund
Im Schriberstübli finde,
Drus suecht min Dank us Herzensgrund
Ti lieben Alpechinde,
„Brieftübli", wart, i bind der grad
's gel Heftli hüt a d'Flügel,
Denn suechst du dini Thunerstadt
Wit über mengem Hügel!

W i nte rthur, Ida Benz, Das gelbe Heftchen kommt halt expreß am Samstag
Morgen zu Dir, um Dir in s Oehrli zu sagen: „Sei nur recht fröhlich
und eifrig beim Helfen und Putzen und Schaffen, weißt, dann habe ich
schöne neue Geschichten für Dich zum Feierabend! Dann kannst Du beide
Kätzlein aus den Schooß und 's Büchlein in die Hand nehmen und Dich
viel mehr freuen, als wenn Du den ganzen Tag nichts genützt hättest!"
Und da Du jetzt, nach der Hochzeit Deiner Schwester, das einzige Töchterlein

daheim bist, willst Du gewiß gern der Mutter ihr flinkes Mägdlein sein!

» »

Dieweil nun vorüber ein halbes Jahr
Und Ihr viele Geschichtchen gelesen,
Erzählt mir, welches die schönste war,
Und ob Ihr die Räthsel könnt lösen,
Und ob auch dem Mütterlein und dem Papa
Die lustigen Heftlein gefallen,
Und was Euch nur Gutes und Schlimmes geschah,
Möcht' Tante stets wissen von Allen!

Aus einem Kinderbrief. Ich will Bauer werden mit vielen
Kühen, Ich tu im Winter am liebsten Schneeburgen machen und im Sommer
herumspringen, und zeichnen tu ich auch gern. Ich schicke inen da Edelweiß,
welche ich selbst gepflückt. Ich machte mit der Mama eine kur auf der Frutt,
vor zwei Jahren, Die Frutt ist eine Alp im Kanton Obwalden, dort hat es
im Sommer oft geschneit und auch das hat mich gefreut. Auf dem Abgschütz
habe ich die Edelweiß gefunden; es war noch weit von der Frutt, am Fuße
des Hohenstollen. Mit meinem Papa war ich einmal zu Fuß auf dem Pilatus,
ich gehe gern mit ihm auf die^Berge.

Das Bildchen ist von unserm Hermann, dieser ist bald 7 und ich bin
bald 9 Jahre alt.

Mit freundlichem Gruß L. L,

Redaktion- Emma Frei in Rorschach.

Druck und Berlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St.Gallen.
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